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Krkanntm nchnnge « .

Ketr. GaNm- und Fclddicbstöhlc.
habe die Wahrnehmung gemacht , daß den Feld-

Forstpolheigesetzen trotz wiederholter Verwarnung ruck-
!los zuwidergehandelt wird . . . ,

Die mit vieler Mühe und großem Kostenaufwand de-
m Felder , Wiesen und Gärten werden beschädigt und
«ndert. Dir Klagen häufen sich, seitdem die an und für
-nieder Weise zu fördernde Kleintierzucht allgemeine

-rireituna findet . Dieser Umstand berechtigt mich , u der An-
»e daß Personen , welche Kleiniiere halten , ohne hierfür
ln' selbst zu besitzen , sich das Futter für diese Tiere von
idem Besitztum aneign «» . Ich erwarte , daß mrch die
oohnerschaft . insbesondere aber die Herren Lehrer w M-

J «eiuitg ausreichender Sicherheitsbeamten, bei der straf-
- jiche« Verfolgung der Feld - und Gartenfrevel nachhalng

^Auch ' bitte ich die Eltern und Lehrpersonen , es an ent-
chender Belehrung der Kinder mit Hinweis auf die Be-
wg der Feld - und Gartenfrüchte für unsere Kncgs-
ihrung nicht fehlen zu lasten.
^Zur Bekämpfung der Feld - und Gartendrebstähle
«e "ich hiermit an : , . .
ftür Jedermann ist der Aufenthalt in den Feldern um
Wiesen « ach 10 Uhr abends verboten . Dieses Verbot
rrstreckt sich auch auf die das Feld durchziehenden Wege
nnd gilt auch für die Eigentümer und Pächter der Grund¬
stücke und Wiesen . . . r.
Kindern unter 12 Jahren ist das Betreten der Felder
ohne Begleitung der Eltern bezw . derjenige « Personen,
in deren Gewalt oder unter deren Aufsicht sich dieselben
brstnden , verboten . „ ,, , .

Das Feld - und Forstpolizeigesetz ahndet Auwiberhand-
Kotn mit hohen Geld - und Haststrafen und zieht für Ver¬
sen noch nicht 12 Jahre alter Kinder die Angehörigen

strafrechtlichen Verantwortung.
Höhr,  den 27 . Juli 1916.
^ Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Das Treibe « der Schuljugend , namentlich der fort-
lümnasschulpflichtigrn , auf den Straßen bietet gegenwärtig dem
wachte ? nur allzu häufig ein Bild zunehmender Zügel-
iltafeU Es hat fast den Anschein , als seren die Kinder

«Herren der Straße . Vorhaltungen und Verwarnungen
-n-achsener auf der Straße bleiben meist fruchtlos , bringen

oft nur Aerger und Verdruß , wenn , was hier nicht
vorkommt , unvernünftige Mitbürger für die jugendlichen

Übeltäter Partei ergreifen . Du Schule mit ihren Lehrern
i nicht im Stande , in solchen Fällen den im F ^ de stehenden
stter oder die die Verantwortung für den Haushal und
k Kinder tragende Mutter zu ersetzen. Ihre, Zuch mtte
di-ken nicht über die Schule hinaus , wenn ste nicht auf der

tŴollm wir̂ während^ unser! wpfere? Feldgrmuen einer
Test voll erbitterter Feinde gegenüber standhalten , es ge-
Ihehrn lassen , daß unreife , zuchtlose Knaben durch Ver-
«ilderuna eine Gefahr für die Zukunft unseres Volkes
»erde? Wollen wir ihrem Treiben gegenüber nur darum
nicht Eingreifen , weil uns Unbequemlichkeiten daraus eiwachsen
JStm ? Unsere Kinder , Knaben und Mädchen mnsten sich

if der ^ tr ^ ße beaufsichUg ^ f Mitbürger die dringend-
bitte den Ungrhörigkeiien unserer Schuljugend einst entgegen-
stlreten es an Zurechtweisungen nicht fehlen zu lasten und
dei Widersetzlichkeit die Uebeltäter den Polizeiorganen zuzu

. Wer die jugendlichen Uebertreter ihrer Bestrafung ent-
ii-ht, macht sich selbst strafbar-
■ Löb * . den 26 . Juli 1916.

^ 9 Der Bürgermeister: Dr. Arnold.

An die Herren Bürgermeister und Bäckermeister
des Kreises.

Betr . Vrotstreckungsmittel.

Don der Derteilungsstelle des Kreises kann bis aus
Weiteres zur Brotstreckung nur Weizenschrot  geliefert
werden weil Kartoffelstärke - und Walzmehl nicht vor¬
handen ist . Anstatt Kartoffelmehl ist also der der nächsten
Mehlbestellung am 5 . August Weizenschrot als Ltreckungs-

An Weizenschrot werden nur IO "/, , des zu bestellenden
Roaaenmehls für Bäcker geliefert . Die Bestellung rst
dementsprechend zu bemessen . Der Preis für den Doppel-
lentner Weizenschrot beträgt 36 Mark.
4 Um unnötige Anfragen zu vermeiden wird bemerk,
daß das zu liefernde Weizenschrot anstelle von Kartoffel¬
mehl mit Roggenmehl vermischt zu Roggenbrot verbacken

Die Derteilungsstelle hat ferner noch 14 Air . Mais¬
mehl zu,n Preise von 70 M . für den Doppelzentner auf
Laaer welche als Streckungsmittel bestellt werden können.

fl ' Im klebrigen find Kartoffel « , soweit als irgend mög¬
lich als Brotstrkckimgsmiltel nach Vorschrift zu verwenden.

Montabaur,  den 27 . Juli 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird hiermit veröffentlicht.
Fr ö h r . den 31 . Juli 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Sammlung b <t Arüchto das Weißdorns»
Im vaterländischen Interesse sollen die Früchte des

Weißdorns in diesem Jahr gesammelt werden und unter
Kontrolle der Negierung zu emem Kaffeeersatzmittel nach
besonderem Verfahren verwendet werden . Dre Regierung
hat zu diesem Zweck die gememnutzrge KnegsgeseNschast
für Kaffeeersatz in Berlin W . 66 , Wilhelmsstraße 55 , ge-

grunde ^ ie ^ Evölkerung , Erwachsene sowie Kinder , wird auf-
gesordert , die reifen Früchte des Weißdorns . zu sammeln,
s-e in einem luftigen Raum im ausgebretteten Zustand
einiae Tage zu trocknen und alsdann gegen Empfangnahme
von 20 Pf - Sammellohn für das Kilo luftgetrockneter
Früchte an die von der Ortsbehörde bestimmte Stelle ab-

zulicie ^ f otnm t in alle « Gegenden Deutschlands
vor . Er wächst wild , insbesondere in Laubwäldern an
Weaen und Dämmen . Seine rundlichen , im reifen Zu¬
stande roten Früchte , auch Mchlbeeren genannt , sind da¬
durch von andern zu unterscheiden , daß sie emen sehr
barten großen Kern enthalten . . . .

Es sind nur reife Früchte zu sammeln . Die züchte
sind vor der Ablieferung von Blättern . Stengeln und Arsten

zu be r̂el ^^ iea g ge | cu ^ a f t för Kaffeeersatz.

Provinzielles und Bermischtes.

Unter Bestätigung des Herrn Regierungs -Präsidenten
wurden zu ilebenamtlichen Leitern gewerblicher Fortbildungs¬
schulen einannt die Herren : Rektor Aloysius Herz  ut Hohr
unb Reallehrer Guckes in Grenzhausen.

ö h r.  Am 1. Auaust 1916 treten zwei neue Be¬
kanntmachungen betreffend keissilagnaßme . Befiandlung , Ver-
töendung und Meldepflicht von roßen Häuten und keilen

II 111/7 . 10 . KRA .) sowie betreffend ffüchstprede
von Gro &uieüfiäutcn , KalBfellen und lrohßgulen (Ch . II.
700/7 16 . KRA .) in Kraft . Gleichzeitig werden dre srnheren
Bekanntmachungen betreffend Beschlagnahme von rohen
f -äuien und Fellen vom 10 . 1 >. 1915 und betreffend Höchst
vieisc von Grvßoiehhäuten und Kalbfellen vom 1. ! - • 190)
aufaeboben . Wenn sich die neuen BeichlggNgßMNNordNUNgeN
auck im Wesentlichen auf den bisher geltenden Bekannt-
machungen ausbauen , so enthalte « sie doch auch eine Reihe
neuer Bestimmungen , die für die betroffenen Kreise von
Wichtigkeit sind . So bezieht sich die neue Bekamitmachung
nickt nur auf Großviehhäute und Kalbfelle , sondern auch auf
Rokbäule (Ponvhäute ) und Fohlenfelle von einer bestimnlten
9änae an . Die Veräußerungserlaubnis des beschlagnahmten
inländischen Gefälles ist fast ganz in der bisherigen Welse
aereaelt . Nur sind für die Behandlung der Häute u . Felle bis
»ur Ablieferung an die Gerberei weitere Bestimmungen getroffen
worden , deren Einhaltung die Voraussetzung für die
erlaubte Verfügung über das beschlagnahmte Gefälle bildet.
Diese Bestimmungen beziehen sich besonders auf die Art der
Schlachtung und auf die Buchführung über das Gefalle.
Ganz neu gegenüber dem bisherigen Zustande sind dre rm-

gehenden Vorschriften , die hinsichtlich der Behandlung der
Häute und Felle nach Ablieferung an die Gerbereien getroffen
sind . Die den Gerbereien gegebene Erlaubnis , die Häute
und Felle zu Leder zu verarbeiten und über die hergestellten
Erzeugnisse zu verfügen , ist an die Jnnehaltung sehr em-
aehender Vorschriften bezüglich der Verarbeitung der Haute ge¬
knüpft . So wird den Gerbereien die Verarbeitung der Haute
und Felle nur gestattet , wenn aus bestimmten Häuten
bestimmte Ledersorten hergestellt werden . - Das aus dem
Ausland eingeführte Gefälle ist , wie bisher , nicht von der
Beschlagnahme betroffen . Es unterliegt nur der Meldepflicht
und Lagerbuchführung . - Die neue Bekanntmachung be¬
treffend HötfiUpreile weicht insofern von der bisherigen ab.
als sie sich nicht auf Großviehhäute und Kalbfelle , sondern
auch aus Roßhäute (Ponyhäute ) und Fohlenfelle erstreckt.
Die Höchstpreise haben eine Herabsetzung erfahren . Außer¬
dem sind abweichend von den bisheri ^ n Bestimmungen zwei
verschiedene Höchstpreise festgesetzt worden . Der volle Höchst¬
preis wird von der Kriegsleder -Aktimgesellschaft nur für die¬
jenigen Häute und Felle bezahlt werden , die innerhalb der
in der Beschlagnahmebekanntmachung vorgeschriebenen Zelt
veräußert worden sind . Für diejenigen Häute und ^ elle
aber , die nicht innerhalb dieser Zeit veräußert oder mcht
vorschriftsmäßig eingearbeitet und deshalb nach den Be-
schlaanahmebestimmungen meldepflichtig geworden sind , ist
ein niedrigerer Höchstpreis festgesetzt worden . — Der Wort¬
laut beider Bekanntmachungen ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht und bei den Polizeibehörden einzusehen.

Höhr,  1 . August . Zin Beatmung I Von heute ab
treten die Zuschläge im Postverkehr in Kraft . Wir bitten
um Beachtung der neuen Vorschriften , damit Verzögerungen
und Unkosten vermieden werden . Es kostet : der 0rt5-
Ijrief (bis 250 Gramm) 7V2 Pfg ., der einiatfie FernBrie!
(bis 20 Gramm ) 15 Pfg,  der doppelte FernBrie ! (über
20 bis 250 Gramm ) 25 Pfg ., die Poflüarte 7 ‘/ 2 Pfg.

Montabaur,  26 . Juli . Infolge Erkrankung des
Domänenrats Schmidt ist die Verwaltung des Domänen-
rentamts Biontabaur und der damit verbundenen Forstkaffe
der Oberförstereien Neuhäusel und Welschneudorf vom
21 . Juli ab bis auf weiteres dem Domänenrenimeister Reist
aus Dillenburg übertragen worden.

Gehlert,  29 . Juli . Ein trauriger Unglücksfall er¬
eignete sich gestern hier . Die 11 Jahre alte Tochter des
auswärts beschäftigten Bergmanns Lichtenthäler wollte , da
die Mutter mit der Ernte beschäftigt war , das Mittagessen
fertiamachen . Jedenfalls ist da das Kind dem Herdfeuer
zu nahe gekommen , denn plötzlich stürzte das Mädchen in
Flammen eingehüllt und laut jammernd auf die Straße.
Eine hinzueilende Nachbarsfrau suchte die Flammen zu er¬
sticken , zog sich dabei aber selbst Brandwunden zu . Mit
gräßlichen Verletzungen wurde das bedauernswerte Kind ins
Haus gebracht und ärztliche Hilfe herbeigeholt . Ueber und
über am ganzen Körper mit Brandwunden bedeckt, war es
der ärztlichen Kunst nicht möglich , das beklagenswerte Ge¬
schöpf am Leben zu erhalten ; erst abends gegen l / s8 Uhr
wurde es von seinen Qualen erlöst.

Hachenburg,  27 . Juli . Heute konnte man zum
ersten Male in der diesjährigen Sommerzeit von einem som¬
merlich warmen Tage reden . Der warmen Temperatur folgte
des nachmittags Gcwitterbilduug , wodurch es verschiedene
Male donnerte , aber nicht zu elektrischen Entladungen in
unserer Gegend kam . Die vor etlicher Zeit infolge der Un-
auust der Witterung ins Stocken , geratene Heuernte schreitet
jetzt rüstig vorwärts und dürfte beim Andauer,schönen
Wetters bald beendigt sein . Roggeil geht jetzt flott der
Reife entgegen , ebenfalls auch der hier und da vereinzelt
angebaute Weizen , der früher fast gar nicht in hiesiger
Gegend gezogen wurde . Der Hafer ist ausnahmslos schon
und verspricht eine hohe Ernte au Körnern und Stroh . Die
Kartoffetn zeigen einen befriedigenden totanb , wenn auch aus
vielen Gemeinden des Kreises über häufiges Ausbleiben von

Stöcken Klagen laut werden . _ _

Die Goldladuna der „ Rppam" als gute Prise erklärt.
Die „Möwe " hatte seiner Zeit auf ihrer Heldenfahrt

das englische Schiff „ Appam " erbeutet und mit diesem auch
eine Ladung Gold . Dieses Gold war bisher in den Kellern
der Reichsbank aufbewahrt worden , ohne indeß dem Gold¬
bestände des Instituts zugerechnet zu werden . Run ist aber
das Urteil des Prisengerichts , das auf Einziehung des eng¬
lischen Dampfers u . seiner Ladung eckannt hat , rechtskräftig
geworden , und die Reichsbank hat infolgedessen das beschlag¬
nahmte Gold — es handelt sich um eine Summe von rund
739000 Mark — avgrkauft und ihren Kaffen zugeführt.
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Die letzte krlegswoche.
Erntewetter . Englands Ermattung . Still,

stand der russischen Offensive . Politische Tchmernen
der Entente.

K -.N -7Lch°L -"L "L 'LM Sc;
Sn ganz Europa ist der Luftdruck gestiegen , und da ohnehin
d - Lustdruckverteilung sehr günstig ist, so' dürfen wir , von
Zŝ geMchen Gewittern abgesehen, die ja immer nur eine
Mze Unterbrechung bilden können, eine lange Reihe schöner,
trockener und warmer Tage erwarten . Wird aber das Ge-
^ide -hne Verlust geborgen , so ist die Ernährungsfrage

' " ŝ utMand für ein drittes Kriegsjahr gelöst, falls ein
,Mes ich nicht sollte vermeiden lassen. In den breiten
Volks kreisen Englands und Frankreichs herrscht Heikes Frie«
densverlangen . Aber die leitenden Kreise jener beiden
D^ ten vertreten noch heute , trotz der Aussichtslosigkeit ihrer
Sache den Standpunkt , daß ein Frieden nur nach der völligen
Mederzwingung Deutschlands möglich sei, und daß die
HSlJN “ bis zur Erreichung dieses Zieles kämpfen
5j e, . arMrücklich ÖQDorŵarnt , gelegentlich
imftretenöen friedlichen Stimmen allzustark zu verbauen.
u ?"Ete «eheißen, die in englischen Regierungskreisen
herrschende Stimmung sei außerordentlich ernst . Man sei in
London von den geringen Ergebniffen überrascht , die Haigs
Offensive gezeitigt , und es habe den Anschein, daß , wenn
der jetzige Feldzug in der Picardie innerhalb vier bis sechs
Wochen kein anderes Ergebnis haben sollte, wie es ihm
bisher beschieden war , England von der Ausstchts.
tosigkekt eines weiteren Anrennens überzeugt , der Stimme
der V -nm - st Gehör geben und Folgerungen daraus
ziehen werde . Auch deutsche Militärkritiker von Namen
frechen davon , daß die jetzigen Kämpfe an der Somme die
Bedeutung eines Erwartungskrieges für England hätten , bas
bei den furchtbaren Verlusten gerade nur die durchlöcherten
N ^ ven immer wieder ergänzen könne, da seine eigenen
^t ^ lbeschrankt seien, Australien und Kanada nichts leisteten,
die indischen Truppen aber für Indien selbst, für Mesepotamten^
für Ägypten und für Saloniki gebraucht wurden . Es war
^ie „Kreuz. Ztg . " die vor einem Optimismus in jeder
Gestalt warnte . Die englischen Bestände in Frankreich und
n ^ ien bisher sehr geschont worden und daher
verhältnismäßig noch unberührt . Kanada und Australien
seien noch so wenig erschöpft, daß namentlich das letztere
der englischen Leresleitung noch weitere erhebliche
Kontingent - in Aufsicht stellte. Man müsse auch mit der
Möglichkeit rechnen, daß Südafrika noch Truppen sende,
wenn es der ostafrikantsche Krieg nicht allzulange in Anspruch
nimmt . Auch eine finanzielle Ermattung Englands sei noch
nicht eingetreten.
. , Die englische Regierung hüllt sich bezüglich ihrer Kriegs-

ziele seit Wochen in Schweigen , die ihr nahestehenden Blätter
halten dagegen noch an den phantastischen Friedensbedin¬
gungen früherer Tage fest. So heißt es soeben erst wieder

Londoner Wochenschrift , die mit dem Kabinett
ouhlung hat, die Entente müsse fordern : Wiederherstellung
und Entschädigung Belgiens und Serbiens ; Entschädigung
Frankreichs und Auslieferung Elsaß -Lothringens ; Vergrübe-
rung Rußlands um Teile der Provinz Posen ; Abtrennung
der Provinz Schleswig .Holstein vom Deutschen Reiche ; Aus-

ber deutschen Kriegsflotte und Helgolands an
England ; Übergang der deutschen Kolonien an seine jetzigen
Inhaber . Außerdem eine große Kriegsentschädigung.

Zugegeben , baß England im Augenblick noch nicht er-
schöpft ist, es geht seiner Erschöpfung entgegen und wird

matt soeben den Worten dcs ftanzüstjchen Premierministers
Briand entnehmen . Der Minister , sagte im Senat , er halte

x "mattet am Boden liegen, als daß es sein Ziel erreicht,
gewaltigen Vorstöße der englisch . französischen

Offensive in der Picardie und in Flandern haben den Eng¬

einen dritten Winterfeldzug nicht für nötig . Natürlich ' wollte
er damit allen besorgten Gemütern im Lande verkünden
vor Anbruch des nächsten Winters würden die Ententemächte
den vollen Sieg errungen haben . Daß aber von einem
Siege der Entente unter keinen Umständen mehr die Rede
ein , die Frage sich vielmehr nur darum drehen kann, wie
ange England und seine Verbündeten den für sie hoffnungs.

losen Krieg noch fortsetzen werden , daß weiß man in Paris.
London und Petersburg so gut wie bet uns ’
ßHTTfwh rujPJ^ e Offensive ist aufgefangen und zum
Stillstand gebracht worden . Wenn die Russen sich auch

blichen Geländegewinnes in ihr rühmen könnet
m k alet l  ihr Ziel , das im Durchbruch durch die
Reihen der Verbündeten , zum mindesten aber in der Er-
overung von Kowel und Lemberg bestand , nicht zu erreicken
vermocht. Die starke türkische Hilfe , die in den nächste!
Tagen auf den gallischen Schlachtfeldern elntrifft , wird auf

^ Älitärischen Operationen heilsamsten
Einfluß ausüben . Als die paar tausend Reklamerusien zur
Besiegelung des Not - und Todoertrages in Frankreich ein-
N " , und als die Hand voll Engländer auf dem russischen
Kriegsschauplatz erschien, da kannte ber Jubel der Entente-
preffe keine Grenzen . Die Türken bieten ihre Hilfe als
Awas Selbstverständliches und wir nehmen sie als solches,
Pj ? " ir es mit unserer Unterstützung auf Gallipoli getan

^bigt sich der gewaltige Unterschied des
wPff I roÄ Blerbundund Entente ; und der Geist ist

^ M °"ch Me » oW

Kencr i? 6t.en  P während ihrer vierzehn nimmt igen
Kriegführung an Hiebe dermaßen gewöhnt , daß sie ihnen
3^ unentbehrlichen Bedürfnis geworden ist, ohne das sie
nicht leben können . Sie holen sich daher täglich neue
ßS b °^ ^igen1ümlichen Lebenselixirs und zahlen
dafür mit unerhötten Menschenopfem die höchsten Preise.
Am Balkan herrscht fortgesetzt Ruhe , oa das Ententeheer
des Generals Sarrail in Saloniki durch verheerende Seuchen
an größeren Aktionen verhindert wird , die Truppen der
Zentralmächte aber mit Rücksicht auf die Neutralität Griechen
lands von einem Angriff auf griechischem Boden absehen.
Unsere Verbündeten , die Türken endlich , machen ihre Sache
gut . Sie beunruhigen die Engländer in Agmiten durch

ellu

kett auf alle Kriegsschauplätze ausgedehnt hat . $ „«
nicht; Cadorna wird schon auf der bisherigen ft!
fertig. W

Vermischtes.
Prinz Carolath zur Lage . —

Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete %■ V*
Schoenaich -Carolath äußert .sich in der „Magd ob 0]vaioenmq -cLaroiaty äußert .sich in der „Magd «7
gehend über die politische Lage , insonderheit über
bes Kriegsziele der Regierung und des dem Re ' ! ^ »e i
gebührenden Vertrauens . Vertrauen läßt sich nicht vp fr*

}d  heißt es da es muß erworben sein. Wie schwer^
zeigt die Geschichte aller Länder . Und es ist eine 2-
wenn wir sehen, wie bei den verschiedensten Volkes
Ln o ^ ^ tscheidensten Augenblicken, gerade dann ben(kmei1“'
den Männern das Vertrauen , besten sie so drina ^ W
dursten , versagt blieb. Eine Erscheinung , die, wie ^ i aus
hervorgehoben , in,allen Phasen der Weltgeschichte L "
Schicksal- und Entscheidungsstunden wiederkehn . \ j
darüber Zu Grunde gegangen . Möchten wir uns in
land vor überflüssigem Mißtrauen hüten . Ein
fassen aller unserer Kräfte tut not ; es ist das ^
Stunde . Wir stehen in dem bittersten und schwer^
jcheidungskampf, Existenzkampf unserer Geschichte

°d/r jene Erscheinung unserer Tage diesem od'ei i
nicht gefallen , mag diese oder jene Entwicklung eltiii
37* ^ orti icn  nicht Zusagen, all dieses ist nebensächli?
Ziel muß unverrückbar im Auge behalten werden
andere muß zurücktreten. n'

Wir können es nicht für patriotisch , dem Jnterep.
Vaterlandes für dienlich erachten , wenn in solcher Z»n,
ttauen gegen den leitenden Staatsmann aeschäftia
getragen , Vertrauen zu ihm und zu keiner Arbeit l
graben wird Gewiß hat das deutsche Volk ein :Gr
bQiQitf, Friedensziele zu erörtern , zu erfahren , wolst» mt
^ 'cĥ g erung unser Volk führen will , welchen Etz l B
für alle die gebrachten unermeßlichen Opfer wohl erl! j ®t

DDr einc  vollendete Tatsache darf diese? tlbar
p/dAich gestellt werden , es muß Zeit haben , zu einer Ms
taltung feiner Zukunft Stellung zu nehmen . ' Dassti.

d°rf^ihm ^nicht verkürzt und nicht verschränkt werden . , ,««sc
f " . »n *»v » uumuuci ui iMyijpien ourcg I die Forderung des Tages ist eine andere . Wir l̂es.« V

r ^ griffe gegen die dortigen Stellungen am Figaro der letzten Tage : „Die Zeit wirb komm!?
LL "L und trugen in Sudpersien üser die Russen schöne Deutschland um den Frieden flehen muß . Es wi?LErfolge davon.

Die politische und wirtschaftliche Lage ber feindlichen
Staaten ist so ungünstig wie nur denkbar . In Rußland,
wo der Lebensmittelmangel sich vielfach bereits zu aus
gesprochener Hungersnot verdichtet hat , ist mit der Verab^
schiedung Sasonows und der Übernahme der Leitung des
Auswärtigen Amtes durch den Ministerpräsidenten Stürmer
das reaktionäre Regiment wieder ans Ruder ckelangt. über
die Stimmung , die diese Wendung der Dinge in allen frei
heitlich gesinnten Kreisen des Zarenreiches auslöfen muß
kann kein Zweifel obwalten . Auch England , das eben o
Zer die Ausnahme unseres Tauchboothandels mit Amerika
sske uber die Haltung Amerikas gegenüber unseren Handels-
tauchschtffen^ und die amerikanischen Proteste gegen die

.jEUtschland um den Frieden flehen muß . Es wird
« gegönnt se n, der ein wohlverdientes Stra ^ »Ift

Solange die Sprache unserer Feinde so tz isst
ist für uns jedes Angebot , jedes Verhak 2

SÄ l0| en- flnnm  die gleiche Antwoll °sf^
unsere Helden da draußen : „Kämpfen und siegen !"

°kste Festungsschlüffel aus dem Weltk«
' " '. ^ orlkner Zeughaus . Zu den zahlreichen Bcutesi

.Gruppen , die in der Ruhmeshalle und im Lich
bes Kal . Zeughauses zu Berlin ausgestellt sind, ist

lisch

fetölüflel der im lehtaen Kriege gefallenen Festung Man
ginzugekommen . Der ziemllch große Schiussel ist auf e,

Men sowie gegen die völkerrechtswidrige Post-
^ ^ ^ agnahme ergrimmt ist, steht vor einer Kabinettskrise.

Indern einen Verlust von 170 000 Mann an Toten und
Verwundeten bisher eingetragen , der zu dem erzielten ver>
schwmdend kleinen Geländegewinn in keinem Verhältnis
cvrta m ^nd Verluste , die auch England samt seinen
Hilfsvölkern nicht aus die Dauer -tragen kann, so daß di«
Hoffnung , angesichts ihrer werde die Stimme der Vernunft
doch zum Durchbruch kommen, nicht von vornherein ab¬
gewiesen werden darf . Welche Angst Franzosen und Eng-

t ^ rnr grenzenlosen Ausdehnung bes Krieges
urw besonders vor einem dritten Winterfeldzuae hegen , konnte

— z—/ " Ü J ** v

Die Kritik, die int Unterhaus - an der Kriegführung ' aus
Gallipoli und in Mesopotamien geübt wurde , stellt einen
Nagel zu dem politischen Sorge des Premierministers dar
üI'J *sfr i » den Entschluß des Herrn Asquith , die Bürde
des Amtes gleichzeitig mit den Kriegsmintster Lloyd George
"vZUstteifen, wenn dieser wegen der Unlösbarkeit des irischen
Konflikts seinen Abschied nehmen sollte.

Das goldene Vertrauen , das Frankreich seiner Heeres-
lettung entgeaenbringt , kommt in dem Beschluß zum Aus
fcüUo» *s° n « . ^ t " ^ rt  beißig Parlamentarier alle Einzel
beiten der Kriegführung kontrollieren werden . Wenn der
Zi e}  ber Üaiizöstschen Kriegführung nicht bereits verdorben
wäre , die dreißig parlamentarischen Köche würden ihn ganz
sicher verderben . Italiens Kabinett endlich teilt das Schick-

, ^ " es Krieges ; es ist mieß mit ihnen bestellt, überdies
nüpn*afrf Snglanb noch in ganz abscheulicher Weise
genasfuhrt . England verspricht ihm Geld , Kohlen , Munition,

Blatt Kactonpapier mittels BinHadenI der ' mit ' dem^j
ber Kaiserl . Deutschen Kommandantur Maubeuge oeü
ist, befestigt. Der Schlüffe ! gehört zur Porte de MouZ
Festung Maubeuge , durch deren Pforte nach einem b>
fügten , eigenhändigen Schreiben des Generals van q,
am 8. September 1914 die kriegsgefangene Besatzung in

Stärke von 43 000 Mann auszog 0 9 %
Dle Vorbereitungen für die fünfte Kriegsanl

sind in vollem Gang . Außer den Reichs - und Staali r
Hörden werden auch von den Gemeindebehörden , den öffe«
lichen Sparkassen , den Banken , Genossenschaften und i- st
größeren wirtschaftlichen Organisationen Maßnahmen , ^
troffen , um zu geaebener Zeit die neue Kriegsanleihe föck m
zu können, wobei die im Zeicknungsgeschäft bisher aemach ti

verwertet werben . Die Sparkassen ins g-

(iw
Erfahrungen
öorforgc , bQ& besonders den Wünschen der zahlreichen klei! -
Zeichner Rechnung getragen gerben kann . In einer fr\ l VT 7v y uuui . einer yii
E § ^ en sind fte e Ausschüsse im Entstehen , die den frei»
Anleihezeichnern bei der Beteiligung mit geringeren Beirä«,
zur Seite stehen wollen . Schon heute gibt sich nach
zahlreichen Anfragen ein leihaftes Interesse für die «
Kriegsanleihe kund. Auch in den Genoffenschasten ist
an der Arbeit , die vorhandene Geldflüssigkekt für
kommende Kriegsanleihe nutzbar zu machen.

Si  olz and Liebe.
.Erzählung von Eugen  Hermann.

16 Eine Pause entstand.
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heute auch gar noch nichts misten " foote
t .wulc -m von Allen mit einem eigentümlichen Lächell
bi> " " ä ^ e große Verstellungsgabe sollen Sie
b.s morgen von Neugierde geplagt sein ."

mtr ' « st,K ^ . d " l" ° u - - - S° b- - Sit mttdtn mit m.
. .. "3 a» ®if sehen aus und geben sich den Anschein als
und daTI - °-UJ - 7 Welt von Interesse für Si ' se n

nd Ä überzeugt , daß Sie neugieriger wie Eva
>nd . .̂1. enn Sie mich morgen oder sonst zu einer Zhnen
geelgne erscheinenden Zeit in der Wohnung meintt

b°!" Lvr Sä *:
°u ' m “ ° °" »“ »itttntn

„Tas Kiimmerf mich nicht — ich bitte Sie dringend
Erklärung über Ihre Andeutung ^ zu

^Nicht heute und auch nicht hier . Herr Baron und
dann hegen Sie keinen falschen Verdacht gegen Herrn von
Brlltng — rch bin seine Braut und würde dies sehr übel
nehmen.

Ehe Baron von Dörrenberg noch Worte zu einer Ent-
gegnung fand , entfernte sich Fräulein von Lllien mit einer
eichten Verbeugung und einem schelmischen Lächeln von|etner Seite.

8.

Baron von Dörrenberg konnte am atjbfreti Tage kaum
bte 3ett erwarten , die ihm schicklich schien, um der Fa-
mllie von Alten einen Besuch abjustatten . Ueber die
Adresse und näheren Verhältniffe derselben hatte er sich
schon erkundigt , Geheimrat von Lllkn war eine bekannte

Tochte ^ ^^^ ™ München ; sie besaßen nur die eine

. „ 5 Daran war die Familie selbst dem Namen nach
ganzkch unbekannt und er befand sich daher in fieberhaft

Spannung , welche Aufklärung er von der jungen
Damen empfangen würde , die ihn selbst zum Besuch auf-
gefordert hatte und daher auch ihre Eltern vorbereitet ha¬
ben mußte . Schon die Aussicht , mit der interessanten
lungen Dame rn ihrem Heim die Bekanntschaft erneuern
*u k 01™en> war ein kleines Ereignis für ihn , mehr noch
natürlich , was sie ihm für wichtige Dinge zu sagen haben
"urde — Dinge , die ihn selbst betreffen sollten / ^
l„ss-« Uck) fuhr der Wagen vor . den er hatte bestellen
dtt n0d) ^hr wenig bekannt war;
die Altensche Villa lag etwas außerhalb der Stadt in
dem sogenannten Villenviertel . Man schien ihn hier schon
erwartet zu haben und der Diener instruiert zu sein denn
er wurde sofort in ein allerliebstes Dainenzimmer geführt,
dessen freundliches Aussehen einen so anheimelnden und
hauslrchen Eindruck machte , daß es ihm ordentlich warm
E das Herz warde . Ein leichter veafzer entrang sich

aber dann seiner Brust , denn er mußte daran ü
m  er trotz seiner jungen Ehe ein Iunggesellenlei!
fuhren gezwungen war , ja . daß es soweit gekom«
er unstat m der Welt umherreisen mußte . 1

rJnmWn von Alten ließ ihn nicht lange warteir
erschien rhm in vem einfachen Hauskleide noch rch
und anmutiger wie gestern Abend und wie sie ihn
gewinnender Freundlichkeit so recht herzlich ohne
Förmlichkeit die Hand reichte, da beneidete er Haupt

bürfm* Um  k° 5 küese Hand zeitlebens halt«

i i JBaron, " begann sie, nachdem er auf ihtt
tadung Platz genommen hatte , „ als ich Sie gestern'
MM ersten Male sah, folgte ich der ersten Regung
Gefühls und habe ein Versprechen gegeben , meU-
heute eigentlich bereue , denn ich fühle , daß ich etwa¬
gewagtes unternommen habe und wenn es nri
wenn ich mich in meiner Annahme geirrt habe,
Dtene trf) oon Ihnen großen Tadel wegen meiner
drmglichkeit . "

Fräulein , wenn Sie befürchten , sich>»
ner Auinchtlgkeit , meiner Diskretion oder in meiner
ehrung für Sie zu irren , so kann ich Sie beruhigen^
haben Sie sich weder solche zu machen , noch solche
mir zu erwarten ." ^

»Ihre Vermutung trifft hier nicht zu , Herr 23«
«Ader was konnte es sein ? Glauben Sie niir,

habe noch nie eine solche schlaflose Nacht gehabt , w>-
vergangene , in solche Aufregung haben mich Ihre "*
gen Andeutungen versetzt."

Die junge Dame wiegte sinnend den Kopf einige
hin und her, dann frug sie:

..Herr Baron , wollen Sie mir zunächst eine Ge«
frage erlauben ? "

„Gewiß , gnädiges Fraulein , ich bin bereit.
Geheimnisse meines Herzens zu offenbaren ."



Anerkennung unserer Marine war der Besuch,
Ua Ludwig von Bayern dieser Tage der deutschen

abstattete . Das hohe Interesse für unsere hcl-
E und sieggekrönte junge Flotte bewies Bayerns

Dadurch , daß er seinen Besuch auf zwei Tage aus-
m Ms der Rückreise verweilte der Monarch einige
%  in Hamburg. Das Abendessen nahm er, einer
j wtg des Senats folgend , im Rathause ein. Auf die

' ^ Kiingsrede des Bürgermeisters Dr . Schröder erwiderte
Zig. Wg einige herzliche Worte . Nach dem Essen ver-

" '  jer König in angeregtem Gespräch mit den Herren,
^Abreise erfolgte.
ahet  das russisch -japanische Abkommen macht ein
Wrger Blatt genauere Angaben . Danach wird ein
I unumschränktes Recht der Ansiedelung und des Ge¬
rbens für Russen und Japaner in Sibirien , der
[Lrel und der Mongolei anerkannt . Für die Schiff¬
es dem Sungari , die bisher russisches Vorrecht war,

„,,1 den Japanern die gleichen Bedingungen zuerkannt.
Mptteil der Abmachungen wird geheim gehalten und
ch chinesische Fragen . Japan übernimmt die Ber¬
ing, Rußland mit Waffen zu versorgen ; von allen
en  Verpflichtungen ist es befreit , auch davon , Truppen
uropa zu schicken.

Rumänien bleibt neutral . Der rumänische Minister-
,tt Bratianu läßt amtlich erklären: „Trotz des um-
eIt Dementis , das wir gegen alle Erfindungen be-
5 gefaßte Beschlüsse, Besprechungen und ausgetauschte
Zeichnungen gegeben haben , wird das Gerede fort»

Die angeführten angeblichen Ereignisse sind Phanta-
.j. , - KJ,! der wir die Offentnchkeit bereits gewarnt haben.

oorauszusehen , daß nichts das Umlaufen falscher Ge¬
tto >khindern wird . Wir können soinit nichts anderes tun,
-eit ? «ochrnals feststellen, daß die angeblichen Informationen

^Grundlage entbehrend Das Regierungsblatt wendet
wobi? wt dieser Richtigstellung gegen "

,PM Cßimiom  Mitteil
den K

iesezHibar veoor >teyenden Abschluß eines Abkommens Ru-
A » «Eintritt Rumäniens in den Krieg
-spsi Bar bevorstehenden Abschluß eine

_ „ gegen die in verbandsfreund-
, Blättern erschienenen Mitteilungen über einen bal-" .. . . . . - > unj, jj Cn un.

einet lms mit den Verbandsmächten,
l soll Amerikanische Schutzvorkehrungen für die
!en. s,, 'schland ". Englische Blätter berichten aus Was-

lese» ton, daß die Vereinigten Staaten bei der Abfahrt der
nmei, „ischland" maritime Maßnahmen treffen dürften , um zu
d ihch Dn, daß die Kreuzer der Alliierten in ihrem Eifer , die
trofger„Wand " anzugreifen , die amerikanische Territorial-
so die Hergrenze überschreiten und die Neutralität verletzen,
erhaiij Deutschland" sei, nachdem die letzten Vorbereitungen
wort ofert wären , jetzt zur Abfahrt bereit.

Die Aushändigung von Geldbeträgen durch die
eltkrl« !i an Familienangehörige des Empfängers erstreckte sich
:utesü :: nur auf die Summe bis 400 Mark. Jetzt ist der Be-

bis zu welchem Sendungen mit Wertangabe oder die
örigen Abliefernngsscheine und Paketkarten sowie Post-
[ungen und Zahlungsanweisungen an ein erwachsenes
lienmitglied des Empfängers bestellt werden können

Mark erhöht morden.
«usnahme kampfunfähiger Kriegsgefangener in
mark . Der Plan zur Aufnahme einer Anzahl von
mtüchtigen Kriegsgefangenen in Dänemark geht der
rklichung jetzt entgegen . Die Ausführung liegt in den
m des Roten Kreuzes . Man bereitet die Aufnahme

2000 gefangenen Mannschaften und 400 Offizieren vor,
gleichmäßig auf beide Mächtegruppen verteilt werden.
Soldaten werden in Barackenlagern untergebracht
% von denen eins auf Seeland , das andere in Jütland

und Met werden soll. Die Offiziere erhalten vollkommene
men g heit gegen Ehrenwort . Die Mittel für die Verwirk-
e förd» «g des ' Planes sollen durch die dänische Bevölkerung
emcch ebracht werden , doch hofft man auf Beihilfe der beteiligten
l trch Mächte . _ _
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Rattenloch von Scapa Flow.
rach di ö- Juni versank bei den Orkney-Jnseln der Panzer-
>ie m . »Hampshire " mit Lord Kitchener und fast der ge.
ist m Besatzung . Nach der Londoner Admiralität durch
■ Mine, in Wahrheit , wie laut „Magdeb . Zig ." anzu-

»e« guter Grund besteht, durch eine unmittelbarere Ein-
itifl deutscher Seestreitkräfte . Jetzt ist amtlich bekannt-

für

gegeben worden , daß am Lv. Juli eines unserer U-Boote
vor dem englischen Flottenstützpunkt Scapa Flow auf den
Orkney -Jnseln ein englisches Großkampsschiss angegriffen
und zwei Treffer erzielt hat . Ob diese Bekanntgabe von
deutscher Seite die englische Admiralität bestimmen wird,
ihr nunmehr sechstägiges Schweigen über den fatalen deut¬
schen Besuch zu brechen , bleibt abzuwarten.

Weder die Fortdauer des Schweigens , noch eine solche
Entstellung des Sachverhalts wird uns die helle Freude
darüber rauben oder den Schrecken in England darüber rer'
ringern , daß auch der Schlupfwinkel zwischen den Basalt'
felsen und -Riffen der Orkney -Jnseln der englischen Kampf-
floite keine Sicherheit mehr zu gewährleisten vermag.
Churchills Wort von den „Ratten " ist längst vor aller Welt
in sein Gegenteil verkehrt : die englischen Dreadnoughts ver¬
kriechen sich in Rattenlöcher , und die deutschen Kriegsschiffe
streifen in der Nordsee umher , wann und wo es ihnen
beliebt , und stöbern den Feind selbst in seinen verstecktesten
Schlupflöchern auf . Ob wir den Namen des oetroffenen
englischen Großkampfschiffes erfahren oder nicht, — wir
wissen, was deutsche Torpedos wirken, wenn sie in englische
Schtffsrümpfe eindringen , und so haben wir die Gewißheit,
daß wieder ein englischer Dreadnought wenn nicht gesunken,
so doch mindestens für ein paar Monate aus der Armada
Jellicoes ausgeschteden ist. Diese Fahrt hat ein neues
Lorbeerreis in den Ruhmeskranz unserer U-Bootshelden
gewunden.

Vermischtes.
Die Russen in der Bukowina.

Nach zuverlässigen Berichten - von Roda Roda hat die
größtenteils rumänische Bevölkerung des Bukowinaer Bezirks
Radautz schwer unter Gewalttätigkeiten der russischen Soldaten
zu leiden , denen entgegenzutreten die Hähern russischen Kom¬
mandostellen vergeblich versuchen. Gleich nach Einzug der
Ruffen in Radautz wurden dort alle Lebensmittel beschlag¬
nahmt , so daß beim Ausbleiben der versprochenen Zufuhr
arger Mangel herrscht . Eine große Bierbrauerei und eine
benachbarte Likörfabrtk wurden geplündert . Um dem Alkohol-ä  der Soldaten zu steuern, ordnete das Kommandochtung aller Alkoholvorräte an . 30 000  Liter wurden
in die Toylitza gelassen, aber von den Soldaten teils durch
Ausschöpfen , teils durch unmittelbares Schlürfen zu retten
lesucht. Benachbarte Dörfer haben durch „Requisitionen"
chwer zu leiden ; Wagen , Pferde , Vieh und Frucht werden
>er Bevölkerung ohne Bezahlung oder Gutschein abaenommen.

Dem Pfarrer von Radautz wurden ei» Paar Pferde im
Werte von mehreren tausend Kronen weggeführt und seine
Beschwerde höhnisch abgewiesen . Die Bevölkerung hat viel¬
fach die Dörfer verlassen und sich In Wäldern versteckt. Trotz
dieser Barbareien der Soldaten verbreiten russische Wühler
«ms Kiew Flugschriften , worin unter Ankündigung des bevor¬
stehenden Zusammenbruchs der Mittelmächte die Bevölkerung
aufgefordert wird , Ruffen gegenüber loyal zu fein. Als Be¬
lohnung für eine solche Loyalität wird die Entlassung der
österreichischen Gefangenen aus der Bukowina ln die Heimat
versprochen . Dabei gehen die Russen wieder wie bei der
ersten Besetzung selbst gegen die ruthenische Bevölkerung vor
durch Sperren ihrer Schulen und Vereinshäuser . Die Be¬
völkerung besetzter Gebiete zeigt denn auch, wie sie die
Russen einschätzt, indem sie trotzdem noch immer in großen
Massen in die üsterreichisch-ungarischen Linien flüchtet.

Englands Arbeitskräfte reichen nicht ans infolge
der fortgesetzten militärischen Einziehungen und der oewal-
tigen Ausdehnung der Munitionsarbeiten.•>̂ .i vu . Man erwägt die
F ' age , ausländische Arbeitskräfte heranzuziehen, zumal auch
die Munitionsherstellung unzureichend ist. '

Die Hinrichtung des irische » Patrioten Casoment
findet am 3. August im Pentonoiller Gefängnis statt. Dem
Verurteilten wurde u itgetellt , daß sein Gesuch, beim Ober¬
hause Berufung einlegen zu dürfe », nicht genehmigt wurde.
Er nahm die Mitteilung kübl entgegen . Casement verbringt
seine Zeit mit Schreiben . Premierminister Asquith erhielt
aus otelen Teilen Irlands Gesuche um Begnadigung Case-
ments , so eines von 6 irischen Bischöfen, 26 Abgeordneten
und 42 Vertretern von Universitäten unterzeichnet. Auch
Präsident Wilson unterstützte die Bemühungen um Begna¬
digung CasementS .!

El « Ausschutz für bürgerliche Kleidung . Aul
Grund der Bekanntmachung des Bundesrats über die Rege¬
lung des Verkehrs mit Web -, Wirk - und Strickwaren für
die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1918 ist bei der
Reichsstelle für bürgerliche Kleidung (Reichsbekleidungsstelle)
ein aus sieben Mitgliedern bestehender Ausschuß errichtet
worden , der festzustellen hat , welcher Anteil des angemel¬
deten Bedarfs den Behörden , öffentlichen und privaten
Krankenanstalten und solchen Anstalten , deren Bedarf nach
Anordnung des Reichskanzlers oder Landeszentralbehörden
von der Reichsbekleidungsstelle gedeckt werden soll, über¬
wiesen werden kann . Zum Vorsitzenden dieses Ausschusses
ist vom Reichskanzler der Ministerialdirektor im preußischen
Ministerium des Innern , Wirk!. Geh. Obermedizinalrat Prof.
Dr . Kirchner ernannt worden.

Uder einen Prozeß des Prinzen Sigismund
von Prenßen wird dem „B. T." aus Danzig berichtet.
Der Rechnungsrat und Zahlmeister a. D. Karl Hoffman»
aus Danzia ivar von dem Danziger Schöffengericht zu
800 Mark Geldstrafe verurteilt worden , weil er auf seinem
Jagdgelände Ztgankenberg bei Danzig den Windhund des
Prinzen Sigismund von Preußen erschossen hatte . Gegen
dieses Urteil hatte Rechnungsrat Hoffman» Berufung ein¬
gelegt , so daß die Angelegenheit vor der Danziger Berufungs¬
strafkammer nochmals eingehend verhaicdelt wurde . Prinz
Sigismund hatte sich für 2000 Mark einen Windhund gekauft.
Am 16. Januar streifte der Hund mtt einem Jagdhunde in
dem Jagdgelände in der Nähe der Ziegelei Ztgankenberg
umher . Der angeklagte Jagdpächter ging hin und erschoß
den Hund , der an Ort und Stelle vergraben wurde . Ein
wertvolles Halsband ging dabei mttverloren . Der Ange¬
klagte verweigerte der Polizei und den Bedienten des Prinzen
jede Auskunft . Er hielt sich zur Tötung für berechtigt. Die
Strafkammer kam zu folgendem Urteil : Für den Jagd¬
berechtigten lag ein Notstand im Sinne des Bürgerlichen
Gesetzbuches vor . Zur Tötung des Tieres war er jedoch
nach dem B . G . B . nicht berechtigt , weil das Mißverhältnis,
zwischen dem Schaden , den die Tötung darstellt , und dem
Vorteil , den der Jagdberechttgte erhält , zu groß ist . Für
Westpreußen gilt aber noch die Jagdordnung von 1806,
nach der fremde Hunde von dem Jagdberechttgten auf seinem
Gelände getötet werden können . Nur Jagd - und Wind¬
hunde , die bei Gelegenheit der Jagd überlaufen , dürfen
nicht getötet werden . Dieser Windhund war aber nicht bei
einer Jagd übergelaufen . Er war also zu behandeln wie
ein anderer Hund . So bedauerlich es auch sei, daß ein so
wertvoller junger Hund erschossen wurde , so sei doch auf
ftrelforedmna zu erkennen.

Überschwemmung . Infolge der in den letzten Tagen
im Ouellgebiet des Pregels niedergegangenen großen Regen¬
mengen bildet das ganze Flußtal des Pregels und der
Deime bei Tapiau in Ostpreußen einen großen See . In
Wehlau setzte der Pregel die niedrig gelegenen Straßen
unter Wasser.

Eifersuchtstat eines Landsturmmaiines . Unter
dem Geständnis des Gattemnordes stellte sich in Spandau
der 31 Jahre alte Landsturminann Julius Giesecke aus
Pankow bei Berlin der Militärbehörde zur Verfügung.
Giesecke gab an , daß er in der Nacht seine 23 Jahre alte
Ehefrau Maria in der Wohnung erschossen habe . Die sofort
angestellte polizeiliche Untersuchung ergab die Richtigkeit
dieser Selbstbeschuldigung . Die Frau lag tot in ihrer Be¬
hausung , der Mann hatte ibr, ohne daß es Hausgenossen
bemerkt hätten , eine Kugel durch die Schläfe gejagt. Wahr¬
scheinlich hat ihn Eifersucht dazu getrieben, weil er ver¬
mutete , Haß ihm seine Frau während seiner Abwesenheit
untreu geworden sei. Ob diese Vermutung richtig war , ließ
sich noch nicht feststcllen . s

Die Stadtvüter von Perdun scheinen seltsame
Strategen oder unverbesserliche Optimisten z» sein. Während
Freund und Feind offen aussprechen , daß die Offensive an
der Somme dem bedrängten Verdun nicht die geringste
Entlastung verschafft hat , während die deutschen Truppen
sich unaufhalsmn weiter Schritt für Schritt dem Kern der
Festung nähern , beraten jene Herren darüber , was sie nach
der bevorstehenden Entsetzung tun sollenI Nicht in Verdun
beraten sie freilich , sondern in Paris . . . . Mit ihrer
Rückkehr werden sie keine Eile haben . Vielleicht benutzen
sie, so bemerkt die „Nordd . Allg. Zig ." sarkastisch, die Warte¬
zeit, um sich mit dem verflossenen italienischen Minister für
die „unerlösten Provinzen " an einem sicheren Ort ein
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Bom Unterseeboot -Krieg sagt Graf Reventlow in
^Deutsch. Tagesztg ." : Sieht man von den aus politischen
dden erfolgten Einschränkungen des Nnterseehanoels-
tä und Bindungen des Unterseebootes ab, so ergibr
als Werkzeug des Handelskrieges hat sich das Unter.

oh»k oot bis jetzt als unwiderstehliches , unabhaltbares , den
Haupt s!g verbürgendes , falls nur nach militärischer Zweck-

hailn Ngkeit verwendetes Mittel erwiesen. Als Kriegsinittei
iM feindliche Kriegsschiffe hat das Unterseeboot sich unter

n ,u.. Angegebenen Verhältnissen als wirksam erwiesen, also
stern! Patronen , die man als Ausnahmen bezeichnen muß
„„„ g deren Eintreten während des Krieges immer seltener

% "°rden ist. Anders formuliert , würden die bisherigen
^ ^ Dserfahrungen den Satz ergeben : die Hochseeflotte ist

wie vor der entscheidende Faktor des Seekrieges als
«, das Unterseeboot — wie die Verhältnisse setzt liegen

gegebene Vernichter feindlichen Seehandels.
Amerikanische Ansfuhrhiindler gegen England,
neue schwarze Liste der von England und Frankreich

"annware erklärten amerikanischen Ausfuhrartikel oer-
* eine Einspruchsversammlung der Neuyorker Börse,

^ ^ ,unter dem Vorsitze des Obmanns das Verhalten
solche imds gegenüber den amerikanischen Außenhandelsinter-

? einer scharfen Beurteilung unterzogen wurde . Gleiche
<g flron Mchsversammlungen werden in mehreren großen
." mit fi en ^ er  Vereinigten Staaten abgehalten werden . Eine
, , Mümg der geschädigten Kaufmannschaft wird sich inS

K .Hllus begeben. Wilson beabsichtigt zwar , gegen die
hre 0 Men Übergriffe Vorstellungen zu erheben, jedoch nicht

^ von den Börseninteressenten gewünschten Schärfe,
niflf^ „

Massenproteste in London.
die Aufhebung der Londoner Seerechtsbeklaration

N Festsetzung gewisser Seerechtsregeln durch die eng»
egierung haben die dänische, die norwegische und dt«
iche Regierung , welche diese Regeln in mehreren
»chm Beziehungen als mit den völkerrechtlichen Grund-
W übereinstimmend betrachten , durch ihre Vertreter

ln London bet der englischen Regierung sich vorbehatten,
die Vorstellungen und Vorbehalte geltend zu machen, zu
welchen die Anwendung der erwähnten Regeln Anlaß geben
könnte . Ein entsprechenoer Schritt wurde bei der französische»
Regierung wegen ihres Erlasses getan , in dem sie den Maß¬
nahmen Englands zustimmte und bettrat.

Ganz Holland fordert einmütig ein energisches Aufl
treten der holländischen Regierung gegen die englischen Ver>
aewaltigungen . Wie groß die allgemeine Empörung gegen
England ist, zeigen die Ausführungen des sonst so gemäßigten
Allgemeen HandelSblad , bas in einem Lettarttkel sagt : Die
von der englischen Regierung gegen unsere Fischerflotte ge¬
troffene Maßnahme , durch welche die holländischen Kriegs«
"scher von der See vertrieben werden , well England glaubt,

aß von ihrem Fang auch Deutschland einen Teil abbekommt,
widerstrettet so sehr jedem Völkerrecht, stellt in ihren letzten
Folgen ein so freches Stück von Seeraub dar, daß wir an
ihrer völligen Durchführung zweifeln müssen. Wir können
uns nur denken, daß die englische Regierung bald zur Ein¬
sicht ihres Unrechts kommt, und die niederländische Fischer¬
flotte na «h Bezahlung des ihr zugefügten Schaden « wiedei
fretläßt . Das Blatt erinnert dann an die ebenso ungerecht¬
fertigte Handlung , die die englische Regierung beging , als
sie die deutsche Bunkerkohle als Banngut erllärte , verbrettet
sich weiter über die juristische Seite der Frage und beweist,
daß die englischen Theorien nicht einen Schimmer von Recht
und Vernunft in sich tragen.

Wilsons Protest . Präsident Wilson wird nach Neu¬
yorker Meldungen Pariser Blätter in der Angelegenheit der
englischen schwarzen Listen an England eine in höflichen
Ausdrücken gehaltene Protestnote richten. Daß eine höfliche
Note an Englands Adresse keinen Erfolg hat, muß Wilson
sich im Voraus sagen . Drängen ihn die amerikanischen
Handelsinteressenten , so wirb er wohl schärfere und wirk¬
samere Worte finden.

Zwei englische Dampfer versenkt . Die englischen
Dampfer „Alice " und „Knutsfort " wurden im Mittelmeer
von einem österreichischen U-Boot versenkt. 57 Mann der
Besatzung beider Schiffe sind in Algier angekomimn.

Zur Kriegslage sagt der militärische Mitarbeiter des
„Tag " : Wenn man auch die feindliche Offensive in West
und Ost keineswegs bereits als abgeschlossenbetrachten darf,
so zeigt uns doch jeder Tag aufs neue, daß ihre Haupt-
kraft stark nachläßt.  Dies geht nicht am wenigsten aus
den falschen feindlichen Berichtenhervor . So war die französische
Behauptung von der Eroberung einer Batterie bei Estrecs
unwahr . Die Erfolge , von denen der Feind auf der Wesffront
am 25. Juli sprach , waren überhaupt gleich Null , wenn
man nicht den kleinen Erfolg der Engländer bei Pozieres
der Gründlichkeit halber erwähnen will. Von französischen
Erfolgen in der Champagne kann keine Rede sein. Durch
kleine Versuchsangriffe , sei es dort oder auch auf dem nörd¬
lichen Flügel , werden unsere Gegner sich immer wieder
lediglich davon überzeugen können, daß unsere Heeresleitung
es nicht nötig hat , von einer anscheinend nicht bedrohten
Stelle Truppen an bedrohte Stellen abzuziehen. Die deutsche
feldgraue Verteidiguugsmauer ist überall gleichmäßig stack
und wohl imstande , auch die Wellen einer großen Offensive
abprallen zu lassen.

über den ersten Kampf um Pozieres berichtete
ein Pariser Blatt : Nachdem das einleitende Geschützfeuer
aus das Dorf beendet war , stürzten Londoner Freiwillige
uno kanadische Grenadiere mit furchtbarer Gewalt aus das
Dorf . Sie drangen von der Südseite ein. Die D e u t s che n,
die in seinem Nordteile versammelt waren, unternahmen
einen kräftigen Gegenangriff . DerZusammen-
stoß , der äußer st heftig  war , fand bei der Kirche
statt . Er entwickelte sich zu einem hartnäckigen , blu¬
tige » Kampf Mann gegen Mann.  Die Deutschen
griffen mit größter Energie an , aber die „kecken Tommies ",
namentlich die Australier , hiellen heldenmütig stand. Die
Gewehre spielten in dern grausamen Nahkampf keine Rolle^
Messer , Bajonette , Revolver und Handgra ».
n a t e n waren die einzigen Waffen , die zur Anwendung
gelangten . Unter dem Druck der deutschen Truppen mußten
die Britentruppen schließlich weichen. __



Zur Auf Klärung!
Um irrigen Ansichten entgegenzutreten, erkläre ich, daß

ich das Eingesandt in Nr. 84 des „Bezirks-Blatt" weder
verfaßt habe noch einrücken ließ. Zu meinem Bedauern
rvar es mir deshalb unmöglich, diesen Artikel mit „Gitter
für Sich " zu unterschreiben.

Jodann sei erwähnt, daß auf meine Veranlassung
für industrie- und landwirtschaftliche Arbeiter, beziv.
Arbeiterinnen eine Einrichtung getroffen wurde, die jede
Zeitversäumnisausschloß. Warum wurde diese nicht
gehnndhnbt?

Auch verschiedene Vorschläge, welche bezweckten, haupt¬
sächlich den Minderbemitteltenentgegen zu kommen, wurden
abgelehnt.

Was zum Schluß die 5% Provision betrifft, hätte
Schreiber besser getan, sich erst einmal gründlich zu er¬
kundigen, ehe er solche Verdächtigungen in die Welt schreit,
jedermann hat das Recht , bestehende Mängel zu rügen^
bezw. an deren Abhilfe mitzuarbeiten; Verleumdungen aus-
zustreucn aber ist unfein, vom Strafbaren ganz abzusehen.

Ich erwarte deshalb, daß sich der Einsender des
Artikels aus Nr. 86  ds . Bl . 311* Aussprache
persönlich meldet , andernfalls ist die ganze Sache
für mich erledigt. Görnemann.

Der dentsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  31 . Juli

Weftlidier Kriegsltfiauplafc.
Die englische» Unternehmungen bei Pozieres und Longue-

val erstreckten sich bis in den gestrigen Tag. Sie leiten
eine» neuen großen englisch-französischen Angriff rin, der
zwischen Longueval und der Somme am Morgen unter Ein¬
satz von mindestens sechs Divisionen einheitlich erfolgte,
während er zwischen Pozieres und Longueval tagsüber durch
unser Sperrfeuer viedergehalten wurde und erst abends in
Einzelangriffen mit ebenfalls sehr starken Kräften zur Durch¬
führung kam. Ueberall ist der Feind unter den schwersten
blutigen Verlusten abgewiesen worden. Keinen Fuß breit
Boden hat er gewonnen. Wo es zu Nahkämpfen kam, sind
sie dank dem schneidigen Draufgehrn bayerischer und sächsischer
Reservetruppen, sowie tapferer schleswig-holsteinischer zu
unseren Gunsten entschieden, 28 Offiziere , 769 Man«
des Gegners wurden gefangen genommen, 13 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Südlich der Somme Artilleriekampf.
I « der Gegend von Prunay (Champagne) brach

ein schwächerer französtscher Angriff in unserem Feuer
zusammen.

Oestlich der Maas verstärkte sich das Artilleriefeuer
mehrfach zu großer Heftigkeit. Südwestlich des Werkes
Thiaumont fanden kleine Handgranatenkämpfe statt.

Ei» feindlicher Fliegerangriffauf Conflans wurde mit
Feuer auf Pont-Ä-Mouffon beantwortet.

Ein auf Müllheim im Breisgau angesetztes französisches
Flugzeuggeschwader wurde bei Neuenburg am Rhein von
unseren Fokker« gestellt, in die Flucht geschlagen und verfolgt.
Das feindliche Führerflugzeug wurde nordwestlich von Mül¬
hausen zum Absturz gebracht. Leutnant Höhndorf setzte
nördlich Bapaumes den elften, Leutnant Witgens östlich von
Peronne den zwölften Gegner außer Gefecht. Je ein fran¬
zösischer Doppeldecker ist westlich von Pont-ü-Mousson und
südlich von Thiaumont(dieser durch Abwehrfeuer) abgeschossen.

Oestlicüer Kriegsschauplatz
Beiderseits von Friedrichstadt wurden russische Auf¬

klärungsabteilungen abgewiesen. Angriffe gegen unsere
Kanalstellung westlich von Logischin und bei Nobel am
Strumine südwestlich von Pinsk scheiterten.

Die gegen die Armee des Generals v . Lmsingen fort¬
gesetzte« starken Anstürme der russischen Truppenmassensind
auch gestern siegreich abgewehrt worden. Sie haben dem
Angreifer wiederum die größten Verluste eingetragen. Den
Hauptdruck legte der Gegner auf die Abschnitte beiderseits
der Lipa. Ein wohlvorbereiteler Gegenangriff warf den bei
Zaricze südlich von Stobychva vorgedrungcnen Feind zurück.
Soweit bisher festgestellt, wurden gestern 1889 Ruffen»
darunter 9 Offiziere , gefangen genommen.

Unsere Fliegergeschwader haben während der letzten
Kampftage dem Gegner durch Angriffe auf die Unteckunfls-
orte, marschierende und bioakierende Truppen, sowie die rück¬
wärtigen Verbindungen erheblichen Schaden zugefügt.

Armee des Generats Grase« von Bothmer
In Fortsetzung der Angriffe im Abschnitt nordwestlich

von Buczacz gelang es den Russen an einzelnen Stellen, in
die Verteidigungslinie einzudringen. Sie sind zurückgeworfen.
Alle Angriffe sind siegreich abgewehrt.

Salksii'krjegsllkauplatz.
Nichts Neues.

oberste Heeresleitung

Kriegsnachrichten.
Ei» deutsches Stahlnetz vor dem Sundk

PI ) Amsterdam,  29 . Juli . Das „Handelsblad"
meldet: Von einem Kapiiän, der aus der Ostsee kommt, wird
uns mitgeteilt, daß die Deutsche» seit ein paar Wochen sich
eines neuen Mittels bedienen, um sich gegen den Ueberfall
durch englische Unterseeboote zu sichern. Am Eingänge des
Sundes hat man ein großes Minenfeld angelegt, durch das
nur ein ziemlich enges Fahrwasser für die Schiffahrt offen
gelassen worden ist. An jedem Abend kurz vor Eintritt der
Dunkelheit müssen alle aus der Ostsee fahrende Schiffe vor
Anker gehe«. Alsdann spannen die Deutschen ein Netz aus
Stahl aus, an der Stelle, wo die alleinige Gelegenheit zur
Durchfahrt ist. Hierdurch wird verhütet, daß ein englisches
Unterseeboot unter dem Schutze der Dunkelheit in die Ostsee
kommt, oder eines der vielm seit Ausbruch des Kneges in

Bekanntmachung.
Am 1. August 1916 treten zwei Bekanntmachungen

a) Nr. Ch. II. 111/7. 16. KRA., betreffend
„Beschlagnahme, Behandlung , Ver¬
wendung und Meldepflicht von rohen
Hauten und Kellen"

b) Nr. Oh. II. 799/7. 16., KRA., betreffend
„Höchstpreise von Grotzviehhäuten, Kalb¬
fellen und Botzhänten"

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser beiden Bekanntmachungen,

auf die an dieser Stelle hiugewiesrn wird, ist in den amt¬
lichen Zeitungen veröffentlicht und bei den Polizeibehörde»
einzusehen.

Kommandantur der keltung
CoBlenz-EftrenBreitnein.

Abt. la. 1 — Nr. 11280/11281.

schwedischen Häfen liegenden Frachtboote die Ostsee verlassen.
Am Morgen bei Sonnenaufgang wird das Netz wieder
entfernt, die Schiffe können die Anker lichten und ihre Fahrt
ungehindert fortsetzen.

Erfolgreicher Luftangriff auf di« mittler«
englische Lstküste.

WTB (Amtlich.) Berlin,  29 . Juli . In der Nacht
vom 28 . zum 29. Juli hat ein Marinelustschiffgeschwader den
mittleren Teil der englischen Ostküste angegriffen und dabei
die Bahnlagm von Lincoln, Industrieanlagen bei Nvrwich,
die Flottenstützpunkte Grimsby und Jmmingham, sowie Vor¬
postenfahrzeuge vor dem Humber mit Bomben belegt. Ein
Leuchtturm an der Humbermündung wurde vernichtet. Trotz
Beschießung mit Brandgranaten sind alle Luftschiffe un¬
beschädigt in ihren Heimathafen zurückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes.
Die Luftangriff « gegen England.

London,  31 . Juli . Da der durch den Angriff
deutscher Luftschiffe in England verursachte Schaden beträchtlich
zunimmt, hat die Regierung die Entschädigungspflicht auf die
Gemeinde« und Grafschaften abgewälzt.

Dir Politik RnmänienS.
Bukarest,  31 . Juli . Die hiesigen Russophilen fahren

ihre schwersten Geschütze auf, um das Laad mit ihrer Politik
mitzureißea. Die Treibereien der Rusiophilen machen auf
die Regierung gar keinen, auf die öffentliche Meinung nur
sehr geringen Eindruck. Bratianu beherrscht völlig die Lage.
Don einer Aenderung der rumänischen Politik kann vor der
Hand keine Rede sein. Das Weitere hängt ganz von den
Ereignissen ab.

Der Dranöport türkisch«« Truppen nach der
österreichisch-ungarischen Front.

Wie «, 31 . Juli . Der Kriegsberichterstatterder„Neuen
Freien Presse" meldet: Wie aus Lemberg ankommende Offiziere
erzählen, sind dort während der letzten Tage zahlreiche türki¬
sche Offiziere auf der Durchfahrt zu ihrem Kommando an
der Front eingetroffen. Wo sich türkische Offiziere und
Soldaten zeigten, waren sie Gegenstand begeisterter Kund¬
gebungen. Der Transport tückischer Truppen nach der
östeneichischmngarischenFront ist im vollem Gange. Das
Menschenmaterial der Türken ist ausgezeichnet.

Ententtheratungen im Italienischen Hauptquartier.
Wien,  31 . Juli . Das „Neue Wiener Tageblatt

meldet: Nach Meldungen aus Mailand sind die Botschafter
Englands, Frankreichs und Rußlands am Dienstag in das
italienische Hauptquartier abgereist. Der Zweck der Reise ist
unbekannt.
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Besonders preiswert:

4 Serien Anzüge

Vorltfirlflsmäljige FeldpoR-Pafteladrellen
zu haben bei: L. Rühlemann . Buchdruckerei Höhr.

Heu eingetroffen:
Puddingpulver

Päckchen 22 Pfg .,

Sauce-Pulver
Päckchen 15 Pfg .,

Kakao-Pulver
mit Zucker, ‘/* Psd. 1.30 Mk.

Choeoladen
in großer Auswahl.

1B Brennig,HöSr.

Verreist bis Ende
September

Zöpfe
Einige hnnd . echte Haar¬
zöpfe v. 2 dis 19 ^ l u. höh.
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Koblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Koste Kefttgsquelle für
ollen Kanrerfatz.

für junge Herren, in brau«, grün und gta»
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Besonders preiswert:
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3 Serien Anzüge
für Burschen und Jünglinge
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Hochs. Knaben - Anzüge
in allen Forme» und Farben
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Sport - Anzüge
für Herren, Burschen und Jünglinge
—- in großer Auswahl preiswert.
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darunter viele aus Reststoffe«
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Kleiderläusemit Brut, Flöhe,Wanzen
vernicht.Unlflgrplat w- Z <5198.
radikal UOlQgcISl p*rb- 0nd *.■-
racbloa. Relnict d. Kopfhaut. Beförd.
d.Haarwuchs. vei‘_ _ _ ’erh.Haarausfall u .Zu-
zug neuer Par aalten.Veraleht .Typhan-
haalllen. Dealnü».Vorbeugend eeg .In-
fisktionskrankh.Wicht, f.Schulkinder.
Tausende v.Anerk. Nur I. Kartonpack.
10,90 a. »,N0N in Apotheken Droj.

Dr.mol Mohr
Spezialarzt fitt

innere nnd Neiven-
lrnnlhcitcn,

C o b l e « z,  Rvonstraße 1.

2
stehen zu verkaufen, ein ganz
neuer und ein noch nicht lang-
gebrauchter mit Vorder- und
Hinter-Schrauben.

Johannes Gecks 4.
iu

Hartenfels.

Preiswerte Wasch-Anzüge
wie:

Herren-Wasch-Anzüge
Burschen-Wasch-Anzüge
Jünglings -Wafch-Anzüge
Knaben-Wasch Anzüge
Knaben-Wasch-Blnsen
Knabe,»--Sport -Blusen
Knaben-Sport -Hosen
Wasch-Ioppen nnd -Hofe«
Lüfter- und Loden-Joppen

in großer Auswahl zu noch alte« billigen PreistM
weil fein Laden.
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